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Der Klimawandel erfolgt schneller als erwartet und ist mit erheblichen ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Folgen verbunden. Wesentliche Ursachen für diesen 
Klimawandel sind menschliche Aktivitäten, hier insbesondere die Verbrennung fossi-
ler Energieträger. Ein weiterer Klimawandel ist aufgrund der wachsenden Weltbevöl-
kerung sowie des damit verbundenen steigenden Bedarfs an Energie und Nah-
rungsmitteln für die nächsten Jahrzehnte nicht mehr zu verhindern. 

In den nächsten 40 Jahren muss mit einer weiteren Temperaturzunahme im Alpen-
raum um bis zu 2°C und einer signifikanten Veränderung der Verteilung und der In-
tensität der Niederschläge gerechnet werden, die mit noch kaum abschätzbaren Na-
turgefahren und ökologischen, ökonomischen und sozialen Folgewirkungen verbun-
den sind.  

Die Anzahl der durch den Klimawandel verursachten Naturkatastrophen hat in den 
letzten Jahrzehnten sehr stark zugenommen und immer wieder neue Rekorde er-
reicht. Dabei sind alle Lebensbereiche und alle Teile der Welt betroffen, wobei es 
nicht nur Verlierer, sondern auch Gewinner gibt. Durch die ungleiche Entwicklung 
erhöhen sich die politischen Spannungen und führen zu erheblichen sicherheitspoliti-
schen Risiken.  

Besondere Auswirkungen haben die zunehmenden meteorologischen Extremsituati-
onen wie Stürme, Starkniederschläge mit Hagel und intensiven Schneefällen sowie 
Dürren und Hitzewellen. Allein in den letzten 10 Jahren sind in Bayern drei Jahrhun-
derthochwasserereignisse (1999, 2002 und 2005) aufgetreten, wobei das Hochwas-
ser in 2005 als Jahrtausendereignis bezeichnet wird, das mit Schäden in den Alpen-
ländern in der Höhe von mehr als 3 Milliarden Euro verbunden war. Stürme wie Lo-
thar und Kyrill haben in den Wäldern eine Bahn der Verwüstung hinterlassen und zu 
großen Schäden an Gebäuden und Infrastruktur geführt. 

Längere und intensivere Dürre- und Hitzeperioden führen nicht nur zu erheblichen 
ökologischen Schäden, sondern verursachen auch erhebliche gesundheitliche Prob-
leme. Besonders betroffen sind davon Menschen mit Herz-Kreislauf-Problemen, die 
sehr empfindlich auf Hitzeperioden mit ansteigenden Maximaltemperaturen reagie-
ren. Die größten Auswirkungen werden in den Großstädten und Ballungsgebieten 
erwartet, in denen sich die Hitze durch den so genannten „Heat Island Effekt“ weiter 
aufstauen wird.  

Es müssen deshalb große Anstrengungen zur Vermeidung von Emissionen klimare-
levanter Spurengase und gleichzeitig umfangreiche Maßnahmen zur Anpassung an 
die aus der Klimaänderung resultierenden Konsequenzen getroffen werden. Beson-
ders betroffen sind dabei die Kommunen, die die auf nationaler und internationaler 
Ebene beschlossenen Maßnahmen umsetzen müssen, dafür aber nicht oder nur un-
zureichend vorbereitet sind.  


